
®              Bürgermeister  Stöhr  kündigt  weitere  Gebührenerhöhungen  an

Uhser Wqsser bleibl leuer !
Der  Antrag  der  BUNTEN  LISTE  auf  Senkung
der  Wasser-  und  Abwassergebühren   ist
von  der  Malsfelder  Gemeindevertretung
abgelehnt  worden.
SPD,   CDU   und   FDP  wollten   noch   nicht      .
einmal   prüfen,   ob  eine  Gebührensenkung
überhaupt  möglich  ist!

Wie   schon   berichtet,   hatiE! der   Gemeinde-
vertreter   der   GRÜNEN:    Werner   Koslowski,
den  Antrag  eingebracht.

®::::Sh3:r:::::   ±m  Haupt-  `Jnd  Finanzaus_
[iurch   seitenlange   Zitate   ;.\us   Gesetzen
wollte  der  Ausschußvorsitzende   Krause
erst  einmal   den   Ansatz   von   kalkulatori-
schen   Kosten   im  Gebührenhaushalt   be-
gründen.
Dann   zog   Kurt   Stöhr   seinen   Trumpf   aus
dem   Ärmel:    Die   Zahlen   im  Antrag   seien
falsch.   Im  Bereich   der   Frischwasserver-
sorgung   seien   nämlich   noch   über   2   Mil-
lionen   DM   Schulden   vorhanden!
Es   störte  weder  Herrn   Stöhr  noch  die
übrigen   Gemeindevertreter,   daß  schon
im   Dezember   1986   in   der   Gemeindevertre-
tung  öffentlich  verkündet  wurde,   die
Schulden   seien   fast   vollständig   abge-
zahlt.
Haben   Herr  Stöhr   und   Herr   Krause   damals
falsche  Angaben   gemacht??
Oder  heute   ? `Lä

Kompromißvorschlag

Eine  Debatte,   in  der  einer  dem  anderen
falsche  Zahlen  vorwirft,   hätte   in  der
Gemeindevertretung   nichts  gebracht.
Deshalb   unterbreitete  Werner  Koslowski
auf  der  Gemeindevertretersitzung  einen
Kompromißvorschlag,   der  bei   etwas   gutem
Willen  für  alle  Parteien   akzeptabel   ge-
wesen   wäre:
h  beantragte  die  Bildung  einer  Kommis-
sion,   die   die   Finanzierung   und   die
kalkulatorischen   Kosten   überprüfen
sollte.   In   diese   Kommission   sollten   Ver-
treter  aller  Parteien  und  sachkundige
Bürger  gewählt  werden.
Erst   nach   dem   Bericht  dieser  Kommission
sollte  die  Gemeindevertretung   über  eine
Gebührensenkung   beraten!

Ablehung   durch   SPD,CDU   und   FDP

Doch   selbst  dieses   bißchen   "Glasnost"
war  unseren  Gemeindevertretern   zu  viel.
Sie  wollten   sich   nicht   in  die  Karten
(Finanzen)   schauen   lassen!
Mit   zum  Teil   haarsträubenden  Argumenten
schmetterten   sie  den  Antrag   ab!

Die   DKP  `Malsfeld   wünscht   allen

Leserinnen   und   Lesern  ein  frohes

und   gesundes   Jahr   1989,

Frieden,   Glück   und   Arbeit   !
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Fortsetzung   von   Seite   1

Unser   Wasser   bleibt   teuer   !

F.H.Krause   (SPD)   behauptete,   die   Kommis-
sion   solle   nur  erreichen,   daß   "die  Dis-
kussion   warm
Lothar  Kothe

alten  wird!
)  erklärte  kategorisch,

eine   Gebührensenkung   sei   nicht  möglich
Die   Haushaltsführung   der   Gemeinde   sei
rechtens.   Man   sei   den   Bürgern   "Konti-
niutät"   schul
Karl   Brehm   (F erklärte,   die  Abschrei-
bungen   seien  wirtschaftlich   notwendig.
Die   Bildung   einer   Kommission   hielt  er
für  Mißtrauen.
Christian  Zeisler  (SPD)   hielt  eine
Ermäßigung   der  Gebühren   für  kurzsichtig.
Er  stellte  nicht   in  Abrede,   daß  die
Gebühren   über  den  tatsächlichen   Kosten
l i egen .
Dies  rechtfertigte  er  jedoch  damit,   daß
in  Zukunft  vielleicht  steigende  Ausga-
ben   durch   die   zunehmende   Umwelt-   und
Wasserverschmutzung   nötig   seien!
Lamprecht   (SPD)   machte   es   sich   noch
einfacher:    "Der  Antrag   ist   unsinnig'',
erklärte  er,   "er   ist  eine  Diskriminie-
rung   der  Ausschüsse".
Und   Hilmar   Dobslaw   (CDU)   "sorgte"   sich:
"Der   Vorschlag   verursacht   uns   unnötig

Arbeit.   Wir   lehnen   ihn   deshalb   ab!

Das   Abstimmungsergebnis   können   Sie
sich   nun   bereits   ausmalen:
21    Nein-Stimmen,    1    Ja-Stimme!

HNA:   Das   Schweigen   im  Walde

Ein   Lehrstück   in   Sachen   Pressefreiheit
erteilte  die  HNA   ihren   Lesern.
Über  die   Debatte,    immerhin   der   am
längsten  diskutierte  Tagesordnungspunkt
dieser  Sitzung,   brachte   sie   kein  Wort!!
Ist  das  objektive   lnformation  der  Leser?

KURZ       &       BÜNDIG

Ein  voller  Erfolg  war  der  erste  Beise-
förther  Weihnachtsmarkt.
Die  veranstaltenden   Vereine   und   Verbände
haben   bewiesen,   daß   sie  etwas   auf  die
Beine   stellen   können.
Allen   Bürgei`n   hat's   gefallen,   und   uns
auch.    Vielen   Dank!

Die   DKP   w.ar   auch   mit   einem   Stand   ver-
treten.   Spenden   für  Armenien   `y/urden
gesammelt,   Essen   verkauft,   Kinder-
spiele   angeboten.

******
Vom  9.   Parteitag  der  DKP,   der  vom
6.-8.   Januar   in   Frankfuy`t   stattfand,
werden  wir   in   unserer  nächsten  Aus-
gabe  berichten.
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®Liebe  Leserinnen,
liebe  Leser   !

das   Wört   "Glasnost"   ist   lhnen   sicher
ein   Begriff .
Es   bedeutet   "Offenheit".   Offenheit   in
dem   Sinne,   daß   politische   Entscheidungs-
findung  für  alle  Betroffenen   offen   und
nachvollziehbar  wird.
Von   "Glasnost"   haltön   die   Malsfelder
Gemeindevertreter   leider  recht  wenig.
Im   Gegenteil,   sie   sträuben   sich  mit
Händen   und   FÜßen   dagegen!
Die   Debatte   um  die   Gebührensenkung   be-
weißt   das   wieder  einmal   überdeutlich.
Der   Kompromißvorschlag   von   Werner   Kos-
lowski   hätte   allen   Parteien   die  Möglich-
keit  gegeben,   ohne   Gesichtsverlust   in

.#]::t5:h:o::;eä:eAE:::::::d=:g§#:g:;g
bis   nach   der  Wahl   vertagt.
SPD,    CDU   und   FDP   hatten   es    in   der   Hand,
den   Bürgern   zu   signalisieren:   Wir   be-
f,assen   uns   ernsthaft  mit  dem  Antrag.
Wir   haben   nichts   zu   verbergen.

Nun,   daraus   wurde   nichts.   Geheimniskrä-
merei   statt  Offenheit.
Ich   frage  mich:   Was   ist   der   Grund   für
solch   krasse   Ablehnung?
Wären   die   Gemeindevertreter  von   der
Richtigkeit   der  Gebührenberechnung   über-

-      zeugt,   dann   wäre   eine   Kommission   doch

die  Chance,   allen   Bürgern   zu   beweisen,
daß   die   BUNTE   LISTE   im   Unrecht   ist!

Auch   die   Art   und   Weise   der   Ablehnung
war  wenig   überzeugend.
Einen   Antrag   schlicht   für   "unsinnig"   zu
erklären,   hilft  wohl   keinem  weiter.
Daß   der   "zuviel   Arbeit"   macht,   kann
doch   erst   recht   kein   Argument   sein,   wenn
es   ums   Geld   der   Bürger  geht.

Die   höchsten   Wassergebühren   der   Region
damit   zu   begründen,   daß  man   vielleicht
in   Zukunft   das   Geld   braucht,   um   unser
Wasser  zu  entgiften,   ist  paradox!
Oder  will   Herr  Zeisler  ernsthaft   Geld
für  Ausgaben   kassieren,   von   denen   er
nicht  weiß,   ob   sie   überhaupt   anfallen?
Geht  er  davon   aus,   daß  die   Vergiftung
unseres   Wassers   unvermeidbar   ist?

Herrn   Kothe  möchte   ich   entgegnen:   Den
Bürgern   wäre   eine   Gebührensenkung   alle-
mal   lieber,   als   kontinuierlich   hohe
Was serpre i se !
Herr  Stöhr  kündigte  gar  an,   daß  weitere
Gebührenerhöhungen   folgen!

Für  mich  gilt  nach  dieser  Debatte  erst
recht:   Die   Gebühren   müssen   und   können
gesenkt  werden!
Die   Karten   gehören   auf   den   Tisch!
Sollte   die   BUNTE   LISTE   in   die   Gemeinde-
vertretung   einziehen,   werde   ich  mich  mit
aller  Kraft  weiter  für  geringere  Gebühren
einsetzen.

Liebe  Leserinnen  und  Leser,
gestatten   Sie  mir  abschließend  ein  Wort
in   eigener   Sache.
Wir   Kommunisten   haben   uns   dafür  ent-
schieden,   gemeinsam  mit   Grünen   und   Par-
teilosen   in   der   BUNTEN   LISTE   zur   Kommu-
nalwahl   anzutreten.
Wir   sind   davon   überzeugt,   daß  dies   im
lnteresse  all   jener  liegt,   die  eine
fortschrittliche   und   soziale   Kommunal-
politik   wünschen.
Ich  freue  mich   darüber,   daß   viele  von
lhnen   die   kommunalpolitische  Arbeit   der
DKP   in   den   letzten   4  Jahren  mit  Sympathie
verfolgt  haben.
Wir  möchten   in   diesem  Sinne  weiterarbei-
ten,   gemeinsam  mit   den   anderen   Kandida-
tinnen   und   Kandidaten   der   BUNT.EN   LISTE.
Deshalb  bitte   ich   Sie:
Schenken   Sie   der   BUNTEN   LISTE   am   12.3.
Ihr  Vertrauen.

Ich   danke  für   lhre  Aufmerksamkeit

Heinz  Schneider  ist  30  Jahre  alt,
verheiratet  und  hat  3   Kinder.
Er   ist  als  Angestellter  im  steuer-
beratenden  Beruf  tätig.
Heinz   Schneider   schreibt  einen
großen   Teil   der   kommunalpoliti-
schen   Ärtikel   unserer  Zeitung.

Die  BUNTE   LISTE  hat   ihn  zum  -Spitzen-
kandidaten  für  die  Komunalwahl
am   12.3.89  gewählt.
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Komunalwahl   am   12.   März   1989

BUNTE   LISTE   tritt   an

Die    BUNTE    LISTE    hat   beschlossen,
ihren   im  September   1988   aufgestellten
Wahlvorschlag   einzureichen.
Dieser  war  zurükbehalten  worden,   um
den   Weg   für   eine   mögliche   Einigung
mit   den   lnitiatoren   einer   "Unabhängigen
Liste''   nicht   zu   verbauen.      .
Die  waren   jedoch   noch   nicht   einmal   zu
einem  gemeinsamen   Gespräch   bereit.
Die   Zusammenarbeit   oder  gar  eine
Kandidatur   mit   Grünen   oder   DKP-
Mitgliedern   lehnten   sie   ab.

Inzwischen   haben   sich   die   bisher   "unab-
hängigen"   dem  konservativ  orientierten
Bundesverband   der  freien   Wählergemein-
schaften   angeschlossen   und   kandidieren
als    FWG.

12.   März   1989:

Kommunalwahlen

BUNTE    USTE
•-.dami t. SichQ
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ZErTSCHRIFTEN AUS DER UdssR
WISSENSCHAFr
IN DER UdssR

.Fkeardaeuig:gde!fcnw);;sde:r_
schaften.  Berichie  u®

f::3:fh:ciit:de:|ä:J¥ut:j.;:,,

a;3::s:;dssc,i;;:r,T€S:j:#bicg:

KULTUR
UND  LEBEN

Illustrierte  Monats-
zeitschrift übcr das
kulturelle  Lcben  in

der Sow.jetunion  und
Neuügj!sej;Cs:haauf:.der

Erscheint  in  Deutsch,
E::|::ec?:esn:;;F;:äa?;:;se:l,

Jahresabo  30,00  DM.

NEUE
ZEIT

Wochenzcitschrif(  für
aktuclle  intematio-

::eag¥icr;8:n§äe::a#::::-
Ersch.  in  Dt.,  Russ.`

;::.;:S:;ii:r;,I:§ao:cie

SPUTNIK
DIGEST

Reich  illustrjertes
Monatsmaga7.in.

Eu?ge:Prho,;:ogd:e:.:;;%a:ä-e

schaft  und  Kultur®
Erscheint  in  Deutsch,

Fi?8ö;-;:if:';i!g|?i.ä,:;h:,,

Jahresabo  38,00  DM®

L[ST°EwkETTÜR
Momis7.ei.schrift  mit
B|:ii.terfagtcunr,Sft:,,::iisuel,är

Litcraturwisscnschaft.
Mi( ?.ahlreichen

Abb.  `'on Werkcn
der sowjc.ischcn
bildenden  Kunst.

jt;Zh:r¥s:tt;::4;n:3F;:rBt`jj..

SOZIALISMUS
THEORIE U.PRAXIS

Illus(riertc  Monats-
zei(schrift  für

theorctische  und

pMräk::§Cmh;s.F[::§:nn;sdme.s,
sowie  des  Fr;edens

und  dcs  Sozialismus.

;2i:i:.;n::,';;::!,;o:-:Dt;

KOSTENLOS
KENNENLERNEN :

Ti'li`fon  C2101   /  S90370,   I..i.`i`i   l..ii`g.

®,,®®®,,,®®O®®,,®®®,®O®®®®,®®®®®,®®O,,O®,O,,,

".t,,;:.';:\t..fi:::,,;,,:,:;),,.::s;:li.,:,;ci:;,`,'`;,::::.:,::"i"

z?i"Jtt,,r:iittt:,l,.:.`i,::ick:,c;,t,|..i,i,:,,:,c,i,.,`,,`.:;,,,:.`|)`l`F|.`:::#:;,r:

0    Bit(i.  `c'l`ii.ki'n  Sii`  mii.  {1;``

zeif`:,,ar,i,;,tc,.,l,`r`t,c,il`l:l:j.`s`:Z\.`l`,.i:.,,,`,,,,:i``.;:``:"(,:,',",.
i500   I.`:\i.l\-ii[\cl   l)i'l)lik\im.\,i.it\i.l\i.irti.n   ii\

\ il.ll,n  Sp,.:`l.h,,)

.,\'',l`n{ll.'.:

AUS  DER UdssR



Seite  5

ETIKETTENSCHWINDEL

Einige  Mitglieder  des   Vorstandes   der
Bürgerinitiative  Niederwiesen,   die  jetzt
in   der  FWG  tätig   sind,   veröffentlichten
am   28.12.    in   der   HNA   eine   "gemeinsame
Erklärung   der   81,    des   VIJN   und   der   FWG".
Sie  taten  dies   auf  eigene   Faust,   ohne
Abstimmung   mit   dem   BI-Vorstand   oder
mit  den  Mitgliedern  der  Bürgerinitiative
Wir   halten   dies   für   undemokratisch   und
einen   Mißbrauch   des   Engagements   zahl-
reicher   Bürger   für  Wahlkampfzwecke.
Statt  Minister  und  Staatssekretäre  ein-
zuladen,   sollte.-man   zunächst   einmal   die
BI-Mitglieder   einladen,   um  das   weitere
Vorgehen   zu   beraten.

Die   FWG  protestiert   in   ihrem  Flugblatt

r?:8en   die   "Geheimpolitik   anderer   Parteien
was   hier  geschieht,   ist   lupenreine

Geheimpolitik,   selbstherrlich   entschieden.

Oder,   um  einen   anderen   Satz   aus   dem   Flug-
blatt  zu  geb.rauchen:   Die  Arbeit   des
BI-Vorstandes   soll   von   der  81   wirkungs-
voll   kontrolliert  werden!

++++++++++*+*+*+++
FUNDSACHE   -    bei    anderen   gelesen

„Scharfe    Angriffe     richtete Funktionäro  der  IG  Metsll,  .dle
Bundesfamilienminlst®r.          Dr. sok3he   marxlstischon   G®dam
Franz  Wuem®ling   (CDU)   ge- kon  in  dio westlicho  Demdkra-
gon die IG  Metall, von der Ver- tk}  ein3chmugg?In  Wollten,  tä-
suche   gemacht   würden.,   die ten  gut  daran,  slch  mögljchst
sogenannto  gleltende  Arbelts- sofort zu ihron  Goslnnungsge-
woche  oinzuführon.   Der  Minl- nossen in  der Sowj®tzone  ab-

Cpnr noaj::tne  :!eersbere::::}:cbhuenn~
zusotzon..

Auszug   aus   elnom   Boricht
Versuch  zur  ondgültigen   Ent-. dor  Maln-Post  von einem  kat-
weihung  und  Enthoiligung  des holischen   Ehoseminar   in   der
Sonntags    und    orklärte,    die Ausgabo vom 4. 2`  1957.

"SPUTNIK   VERB0TEN"

Die   DDR   hat   den   Vertrieb  der   sowjetischen
Zeitschrift   "Sputnik"   in   der   DDR   unter-
sagt .
Mehrfach  wurden   in   den   letzten   Monaten
Zensurmaßnahmen   durchgeführt.
Kritische   Filme   verschwanden   aus   den
Kinos,   Zeitungen   durften   nicht   erscheinen.
Wir   halten   solche   Maßnahmen   für   undemo-
kratisch   und  für  wenig   sinnvoll.
Probleme   und   Widersprüche,   auch   unbequeme
Meinungen   gehören   an   die  Öffentlichkeit.

Die   DKP   Hessen   hat   auf   ihrer   Bezirks-
delegiertenkonferenz  ein  Protestschreiben
an   die   SED   verabschiedet.
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Als Aufbauhelfer in Nicaragua

Liebe   MalsfeldeL^Innen!

Wie   die  meisten  von  lhnen  ber'eits
gelesen    haben     (Ma.lsfeld    Konkr'et
Nf`.    3,    Juni   1988,    HNA   vom   25.10.-
1988)     war'     ich     dr'ei    Monate     als
Aufbauhelf.er'    in    Nicaragua.     Seit
Septem.oer'   ö-in   ich   jetzt  wieder`   zu
Ha.use   in   Beisef`öfth.

Zunächst   möchte    -ich   etwas   zu   dem
Wirbelsturm,   über`   den  auch   in  den
Medien     befichtet     wufde,      sagen.
Diese   Natur.katastfophe  hat   in   dem
kleinen   Land   bisher'   etwa   161   To-
desopfef'    gefof'der.t.    110    Menschen
wefden.     noch     ver'mißt.     Der'     Stu.fm
hat    schwer'ste   Verwüstur.gen   a.nge-
fichtet,   die   Stadt   Bluefields   an
def   Atlantikküste   wurde   dem   E.f.d-
boden    gleichgemacht.    Von    vieler.
weitef'en   Orten   ist   ähri.liches   be-
kannt.     Auf`gr'und     def     Über'schwem-
mungen  und   des   Tr'inkwassefmangels
muß   mit   Epidemien   gefechnet   wer.-
den.    Da    viele    Leben.smittelsilos
dem   Stu.f'm   zum   Opfef   f.ie].en,    wifd
sich  die  E.fnähf'uri.gssituation  dr'a-
matisch  ver'schlechtef.n.   Diese   Na-
tur'ka.tastr'ophe      hat      das      k].eine
La.nd   um   Jahr.e   zu.fückgewor.f`en,   und
das    in   einer.    Situation„    in    der'
Nicaf'agua    dur'ch    der.    von    der?.   USA
f`inanzief ter.    und    gelenkten    Con-

tr'a-Kr'ieg  schon  seit  einiger'  Zeit
in  einer.  zugespitzten  wir'tschaft-
lichen  Notsituation  leben  muß.
500.000    Einwohner.,     etwa    1/7     der'
Gesamtbevölker.ung,   sind   obdachlos
gewor.den.   Die   in  den  letzten  Jah-
r'en   neugebauten   Schu].en,    Gesund-
heitseinr'ichtungen    und    wichtige
Brückeri..     sind     in     den     besonder's
stafk      betr'of`fenen      Landesteilen
ver'nichtet    wofden.    Ein    er'hebli-
cher'  Teil  der'  anstehenden  Kaff ee-
und  Baumwoller'nte. wur'de   zefstör`t.

Liebe  Mitbür'ger'Innen!   Unsef'e   Hil-

£:t±:[:chnö:i£:sDGaesLdAkatu±f°n3:#n££T±SJ
Sonder'konto.     Dieses     Ge].d    wer`den
wir'   als   Sofor'thi].fe   sper.der„    Wir'
Kommunistlnnen  wer'den  Geld   in  un-
ser'er'   Par.tei   und   über`all   dor't,   wo
wir'  aktiv  sind,   sammeln.   Ich  bit-
te    a.uch    um    lhr'e    Hilfe!     Spenden
Sie  auf  folgendes  Konto   (Spenden-
konto    'LKW   für.   Nicar'agua',   Spar`k.
Schwalm-Eder',        Kto.        1056778721,
BLZ    520    52154.)

Ich  möchte   lhnen  nun  noch  einiges
über   das   Aktionsbündnis,    den   LKW
und    meinen    Ar'beitsaufenthalt    in
Nicar'agua  ber"ichten.
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Das     Bündnis     gründete     sich
lnitiative   der   DKP   Malsfeld.
gehö.fen   der'   DGB   Schwalm-Eder,
DGB-Jugend,     die    GRÜNEN,     die
sos,       der      Automobilclub      Eur.opa
(ACE),    die   ÖTV-Betriebsgr'uppe   vom
Landratsamt  und  natür'1ich  die  DKP
Schwalm-Eder'   sowie   zahllose  nicht
or`ganisier'te  Mitstreit-er'Innen  an.
Zur'      gleichen     Zeit      entwickelte
sich     ein     ähnliches     Bündnis     in
Esslingen           (Baden-Württemberg).
Mein     Fr.eund     Willi     Neumann     a.us
Esslingen   (ebenfalls  Mitglied  der
DKP)     und    ich    hatten    diesen    Ar'-
beitsa.ufenthalt   in   Nicaragua   ge-
meinsam  geplant.   Willi   is.t   Zimme-
rer'meister'  und   ich   Zimmerer'gesel-
le.    Wir    hatten    gehör't,    daß    der
Schauspieler      Dietmar'      Schönherr'

rfi
inige   P.fojekte   in   Nicara.gua   un-
er'stützt,    u.    a.   den   Umbau   einer.

Schule    in    Gr'ana.da    zu    einem   Kul-
tur'zentr`um.   Bei   einem  Tr'effen  mit
D.      Schönher'r'     er'fuhr.en     wir     von
ihm,   daß  für'   dieses   Pr'ojekt   dr'in-
gend    Zimme.fleute    gesucht   wür.den.
Wa.s    wi`f`    über.    das    Pr'ojekt    hörte,
gefiel    uns,     und    so    entschieden
wir  uns   für   die   ''Casa   de   los   tr'es
mundos"     (Haus    der'    dr'ei    Welten).
Von     D.     Schönhefr'     er`fuhren    wir.,
da.ß   d.ringend   ein   LKW   für.   die   Be-
schaffung  von  Bauma.ter'ial  und  den
Abtr'anspor't    von    Ba.uschutt    benö-
tigt    wür'de.     Auch    für'    Per'sonen-
tr`ansporte   sol].te   der'   LKW   einge-
setzt    werden.    Es    konnte    ein   LKW
in  Beiseför'th  gekauft  wer'den,   der'

r! sgesamt      6.500,00      DM     kostete.
eses    Geld   wur.de    von    den   Akti-

onsbündnissen    bei    den    Oster'mär.-
schen,   l.-Mai-Ver'a.nstaltungen,   in
Bet.f`ieben   und   auch   hier'   in   unse-
r'er'   Gemeinde    gesammelt.    An   einem
Aktionswochenende    haben    wir'    mit
Mitglieder'n  des   Esslinger'  und  un-
seres   Bündnisses   den  LKW  instand-
gesetzt,     neu     la.ckier't     und    mit
zahlr'eichen        Er.satzteilen        vom
Ma,lsfelder'      Schrottplatz      ausge-
stattet.   Er`   wur'd   ver'schifft,   und
Wi].1i   und   ich   konnten   losfliegen
in   das   kleine   Land   in  Mittelame-
r' ika .

Wenn   ich   jetzt   alle   melne   E.fleb-
nisse   und   Eindr'ücke    des   viertel
Ja.hres     schildern     wür'de,     könnte
ich  mehrer'e  Ausgaben  der  Malsfeld
Konkr'et   füllen.    Das    geht   natür-
lich    nicht,     deshalb     beschr'änke
ich  mich  auf  ein  paar'  wesentliche
Din8e .

Nach  zwei  Mona.ten  harter  Arbeit   -
zum    Essen    gab's    meist    Reis    und
Bohnen   -   haben   wir'   Bescheid   beT
kommen,    da.ß   der   LKW   im   Hafen   von
Cor'into   angekommen   sei.   Wir.   hat-.
ten       zwischenzeitlich       festge-
stellt,   daß  der  allr'adangetriebe-
ne   geländegeeignete   LKW   für   Gr.a-
nada   nicht   so   gut   geeignet   wär.e,
da  die  Straßen  hier`  -  im  Verhält-
nis    zu   ander'en   Or'ten   -   sehr'   gut
wa.r'en.    Inzwischen    stand    für'    da,s
künftige    Kultur'zentr'um    auch    ein
kleinerer'    LKW    zur'    Ver'fügung,     so
daß   entschieden   wur.de,    "unseren"
LKW   dem   Or.t   La.   Posolera   zur'   Ver-
fügung   zu   stellen.   Etwa   eine   Wo-
che   vor'  unser.em  Abf lug  nach  Hause
fuhre    wir    Richtung    La.    Posoler.a
und    sahen,    daß   unser'e   Entschei-
dung    r'ichtig    war'.    Es    ga,b    keine
befestigten   Str.aßen,    keine   Br'ük-
ken,   wir.  mußten  dur'ch  Flüsse  hin-
dur.ch.    In   La.    Posoleia   wohnen    67
Familien,   insgesamt   300  Menschen.
Ber'eits   zweima.l   wurde   der.   Or't   von
den     Contra.s      überfallen,   _..einen
Über;fall   hat   D.    Schönher'r   miter'-
lebt.   Er'   hat   mit   dafür'   Sor.ge   ge-
tr'agen,     da.ß    die    Menschen   wenig-
stens   ein   Dach   über.   dem   Kopf   ha.-
ben   und   La.   Posoler'a   mittlerweile
ein  Dor.f  ist,   in  dem  jede  Familie
eine  Hütte  hat  und  in  dem  es   eine
Schule     gibt.     Aber'     es     fehlt     aLn
vielem.    Es    gibt   keine    St.fom   und
auch  kein  fließendes   WaLs.ser.

Der.     LKW    wird    f ür'    den    Tr'anspor.t
von    Per.sorien,     Kaf.fee,     Baumwolle
und   Bana.nen   eingesetzt   -   auch   in
den  umliegenden  O.ftscha.ften  -  und
ist   somit   für   6.000   Menschen.  eine
gr'oße   Hilfe.

Bei    der'   Über.gabe   des   LKW's   haben
wir.    vor.    den   Menschen    des    Dorfes
eine  Rede  geha.lten  und  ihnen  mit-
geteilt,    wieviele    Menschen    Geld
für.    ihr'en    LKW    gespendet    haben.
Viele    Leute    aus     dem    Or't    haben
sich    bei    uns    bedankt,    und    der
Bürgermeister  von  La  Posolera.  hat
mir'  aufgetragen,   mich  bei  all  de-
nen   zu   bedanken,    die   mitgeholfen
haben,    daß    der.    LKW    jetzt    in    La
Posolera   zum  Einsatz   kommen  kann,..
Im   Gespr'.ädh   ist   uns   di.e   ldee   ge-
kommen,    vielleicht   eine   Par.tner'-
schaft    zwischen   Malsfeld   und    La
Posoler.a  her'zustellen.   Ich  finde,
das       wär'e       eine       tolle       Sa,che.



S€ho"he kohm€hli€rt:
Liebe  Malsfelderinnen  und  Malsfelder!

Weihnachten   ist   seit   Jahrhunderten  ein   Fest  des   Friedens   und  der  Freude.   Man  feiert.
und   beschenkt   sich   -   und   lobt  den   Herrn   in   der  Höhe.
In  der  vorweihnachtlichen  Sitzung   unserer  Hirten,   nämlich  der  Gemeindevertreter,
war  von  ersterem  nichts  zu   spüren.   Dafür  aber  umso  mehr  von   letzterem!
Zwar  gab  es   auf  der  Sitzung  einen  grünen  Störenfried,   der  doch  tatsächlich   Geschenke
austeilen  wollte!
Daraus  wurde   aber  nichts!   Unsere  wackeren   Hirten  wußten,   was   ihre   Pflicht   ist!
Schließlich   sollte   es   nach   der   Sitzung   Manna,   oder   besser  Mammon,   geben.   Da  wollten
sie  doch  zeigen,   daß  sie   ihre  Sitzungsgelder  verdient  haben.
So  wurde  es  mit  den   Geschenken   zwar  nichts,aber  dafür   lobten   die  Hirten   ihren   Herrn
um  so   aus9iebiger.
Der  Oberhirte,   Herr  Müldner,   tat  dies   gegen   Ende  der  Sitzung   in   würdiger,   dem
Anlaß   angemessener  Weise:   "Ein   feste   Burg   ist   unser   Kurt",   verkündete  der   seinen
andächtig   lauschenden  Schäfchen  feierlich.

:::Z:a§:T{en  sie  wohl,   ich  will   sie  auf  den  Arm  nehmen!   Aber  er  hat's  gesagt,   ich            u
lch   hielt   den   Atem   an.   Vor  meinem  geistigen   Auge   sah   ich   schon,   wie   sich   die   Gemein-
devertreter  bückten,   um  die  Gesangsbücher  aus   ihren  Taschen   zu  ziehen  und  feierlich
in   die   Lobpreisung   ihres   Herrn   einzustimmen!
Das  taten   sie  dann   aber  doch   nicht.   Der  Wille  wird   schon   dagewesen   sein.   Nur  hatten
die  meisten   Gemeindevertreter  offenbar   ihr  Gesangbuch  vergessen.
Ich   kann  mir   allderdings   gut  vorstellen,   daß   nicht  wenige  Malsfelder  dieses   "Ein
feste  Burg   ist  unser  Kurt"  für  gar  nicht  so  unzutreffend  halten.
Denn   aus   dän   Burgen   hatten   unsere   Vorfahren   schon   wenig   Gutes   zu  erwarten.   Die   Burg-
herren   sandten  mit   schöner   Regelmäßigkeit   ihre   Raubritter   übers   Land,   um  den   Hand-
werkern   und   Bauern   ihren   "Zehnten"   abzupressen.
Sie   nahmen,   was   sie   kriegen   konnten,   ohne   Rücksicht   auf   die  Armen.
Und   daß   sie   den   Menschen   auch   die   letzten   Kreuzer   nur  zum  Wohle   des   Königreichs
wegnahmen,   behaupteten   sie   auch   immer.
So   findet   Herrn   Müldners   Loblied   seine  historische   Berechtigung.
Der  Burgherr  hat  es  heute  zwar  etwas  einfacher.   Er  schickt  seine  Raubritter  nicht
mehr  mit   Feuer   und   Schwert   über   Land.   Sie   brauchen   heute   im   bequemen   Saal   nur   noch

g;:nH:#e3:  ::!eääsAä::e:2c:o:ieeri:ug:r3:dsi:i:::eä;o::ie;i:e#;::?n  können  -             Ü
Es   hat  sich  wenig  geändert.   Wie  vor  dreihundert  Jahren   holt  der  Burgherr  schlaue
BÜcher  hervor:   Seht  her,   es   ist  alles   rechtens,   Hier  steht  es!

Sie   sollten   deshalb,   wenn   Sie   lhre  nächste  Wasserrechnung   bekommen,   nicht  vor  Ärger
lhre  Haare   raufen.   Singen   Sie  einfach   unsere   neue   Hymne:   "Ein   feste   Burg   ...".
Sie  werden   sehen,   daß  der  Ärger  wie  von   selbst  verfliegt.
Neiden   Sie   lhren   Bekannten   in   Melsungen   oder   sonstwo   nicht  das   billigere  Wasser.
Denn   die   haben   ja   auch   nicht   so   eine   "feste  Burg"   wie  wir.
Und   Burgen   sind   bekanntlich   Überbleibsel   aus   vergangenen   Zeiten.
Sie   leisten  oft  noch  gute  Dienste  -als  Touristenattraktion.

Alles   Gute  für   1989   wünscht   euch

Eucr Sc#®d4e'


